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Die FDP lehnt ein Zweckentfrem-
dungsverbot für Wohnungen ab.
Besonders kritisch sieht Stadtrat Ale-
xander Liebel das von der SPD vorge-
schlagene Online-Portal, auf demBür-
ger Wohnungen melden können, die
womöglich dauerhaft als Ferienwoh-
nungen vermietet sind.

„Ich hoffe sehr, die
Mehrheit im Stadtrat
wird sich dieser For-
derung nicht anschlie-
ßen und ein deutli-
ches Zeichen dagegen
setzen“, so Liebel.
„Da kann es nur ein
striktes Nein dagegen
geben“.

Schließlich habe es
parteiübergreifend ei-
nen lauten Aufschrei
gegeben, als die AfD
in einigen Bundeslän-
dern Online-Portale
einrichtete, um Schü-
lern und Eltern die

Möglichkeit zu geben, Lehrkräfte zu
melden, die sich angeblich nicht kor-
rekt verhielten. „Jetzt sollen Woh-
nungseigentümer gemeldet werden,
die sich vermeintlich falsch verhalten.
Was sollen selbst ernannte ,Ordnungs-
hüter‘ in Zukunft denn noch alles mel-
den? Das ist eine äußerst gefährliche
Entwicklung, die ich zutiefst ableh-

ne“, fährt Liebel in
einer Stellungnahme
fort.

Der FDP-Mann
hält die von SPD und
Grünen favorisierte
Zweckentfremdungs-
satzung generell für
unnötig. Laut Unter-
suchung des Wirt-
schaftsreferats wer-
den in Nürnberg nur
0,2 Prozent aller Woh-
nungen als Ferien-
wohnungen vermie-
tet. „Deshalb besteht
aktuell kein Hand-
lungsbedarf.“  sto

Für die FDP im Stadtrat: Alexan-
der Liebel.  Foto: Harald Sippel

Die Hoffnung stirbt
zuletzt: Der Dauerfrage
nach dem drohenden
und womöglich ziemlich
ungeregelten Brexit ent-
gingen beim traditionel-
len Glasgow-Wo-
chenende die Gäste aus
Nürnbergs schottischer
Partnerstadt ebenso
wenig wie hier lebende
Schotten.

Unter den Besuchern
beim großen Tanzabend
in der Kulturwerkstatt
auf AEG und beim
noblen Burns Supper im
Grand Hotel war keiner
auszumachen, der frei-
mütig für den Austritt
des Vereinigten König-
reichs aus der Europäi-
schen Union plädiert hät-
te. Kein Wunder: Treffen
sich bei diesen Veranstal-
tungen doch gerade Men-
schen, denen Begegnung,
Austausch, offene Gren-
zen und auch gemeinsame politische
Institutionen am Herzen liegen. Und
in Schottland hatte von Anfang an
eine satte Mehrheit der Bevölkerung
gegen einen Brexit gestimmt. Manch
einer träumt gar davon, dass Schott-
land doch unabhängig wird – um sich
umgehend der EU anschließen zu kön-
nen.

Jetzt fühlen sich viele zum Zuschau-
en verdammt – und hilflos gegenüber
dem, was sich auf der politischen Büh-
ne im fernen London abspielt. „Ich
bin rat- und fassungslos“, meint die
Tänzerin und Choreographin Susanna
Curtis. „Mir ist klar, dass es schwer
ist, noch einmal ein Referendum anzu-
setzen.“ Dass Schottland unabhängig
wird, könne sie sich aber nicht vorstel-
len. Eher schon, dass sie nun die deut-
sche Staatsbürgerschaft beantragt.

Barry Johnston, gebürtiger Glas-
gower und Mitarbeiter eines interna-
tionalen Unternehmens, hat vor ein
paar Tagen eine entscheidende Hürde
dafür schon genommen – den erforder-
lichen Test. Alle werden die Zeche zah-
len, fürchtet er, falls nicht doch in letz-
ter Minute Vernunft einkehrt. Und
selbst einen, der sich selbst als po-
litisch eher weniger interessiert
bezeichnet, wie Russell Mechan von

der Neilkston and District Pipe Band,
treiben die Ungewissheit über den wei-
teren Weg seines Landes doch um.

„Wir brauchen auf jeden Fall ein
neues Referendum“, verlangt Gillian
Walsh. Vor allem ein Argument führt
die auch für den Austausch mit Nürn-
berg zuständige Mitarbeiterin im Rat-
haus von Glasgow ins Feld: Weil die
Leute unzureichend informiert wor-

den seien und für viele unklar geblie-
ben sei, was die Entscheidung beinhal-
tet und bedeutet, hält sie die erforder-
lichen Voraussetzungen bei der ersten
Abstimmung für nicht erfüllt.

Harfenistin Sängerin Maggie McIn-
nes ärgert sich vor allem darüber,
dass dem ärmeren Teil der Bevölke-
rung „vorgegaukelt wird“, ein EU-
Austritt würde ihm bessere Perspekti-
ven bescheren. „Stattdessen werden
Fabriken verlagert oder geschlossen,
die angeblichen Vorteile sind leere
Versprechungen“, ist die beim Burns
Supper gefeierte Musikerin über-
zeugt. Im Kern bedroht wären bei
einem Brexit zunächst vor allem alle
Austauschprogramme für jüngere Leu-
te, weil keine EU-Zuschüsse mehr flie-
ßen würden.

30 Jahre nach dem Fall der Berliner
Mauer wünsche sie sich keine neuen
Grenzen, meinte Eva Bolander, als
Lord Provost die oberste Repräsentan-
tin von Glasgow. „Wir bleiben ein
europäisches Land, offen für Geschäf-
te und den gemeinsamen Idealen ver-
pflichtet.“ Und Nürnbergs OB Ulrich
Maly versicherte: „Wir wollen, dass
ihr bei uns bleibt – und dass es so aus-
geht, dass ihr nicht rausgeht.“
 WOLFGANG HEILIG-ACHNECK

Erstmals haben Aktivisten der soge-
nannten Sammlungsbewegung „Auf-
stehen“ in Nürnberg eine Kundge-
bung abgehalten.

Mehr als 50 Mitglieder aus Mittel-
franken der politischen Organisation
trafen sich am Samstag vor dem Wei-
ßen Turm. Linke-Politikerin Sahra
Wagenknecht initiierte die „Samm-
lungsbewegung“, im September 2018
ging sie in Deutschland an den Start.
„Wir bleiben friedlich, weil wir die
besseren Argumente haben“, verkün-

dete eine Sprecherin. Dagegen prange-
re „Aufstehen“ die Gewalt an, die
vom Staat ausgehe. „Das kann man
derzeit in Frankreich beobachten“,
sagte sie und betonte die Solidarität
mit den Gelbwesten im benachbarten
Land. „Wir stehen auch hier, weil es
eine Rückverteilung von oben nach
unten geben muss.“ Ein Problem sei
auch, dass sich der Staat immer mehr
aus der Daseinsvorsorge verabschiede
und diese privatisiert werde.

Die Gruppe zog dann mit Transpa-
renten durch die Innenstadt. bro

Ein wenig Pomp darf sein: Beim Burns Supper im Grand Hotel ziehen die prominenten Gäste zu
Dudelsackklängen in den Richard-Wagner-Saal ein.  Fotos: Stefan Hippel

Auch ein Brexit soll Beziehungen nicht
trüben: Nürnbergs OB Ulrich Maly mit
Lord Provost Eva Bolander.

Das Fassaden-Drama um die fünf
Neuselsbrunner Hochhäuser schlägt
jetzt auch politischeWellen. Minister-
präsident Markus Söder (CSU) will
Unterstützungsmöglichkeiten für die
Betroffenen prüfen und darüber auch
mit Oberbürgermeister Ulrich Maly
(SPD) reden.

Etwa 60 Bewohner beziehungswei-
se Eigentümer der um ihre Fassaden-
dämmung beraubten Hochhäuser
demonstrierten am Sonntagvormittag
vor dem Arvena-Hotel in Langwasser.
Dort fand der Neujahrsempfang der
CSU-Langwasser statt – mit Minister-
präsident Söder. Gemeinsam mit
Stadtrat Andreas Krieglstein und
dem früheren Ministerpräsidenten
Günther Beckstein nahm sich Söder
tatsächlich annähernd 15 Minuten
Zeit, um sich die Sorgen der Neusels-
brunner anzuhören.

Diese berichteten, dass der „über-
flüssige“ und „unsinnige“ Fassaden-
Abriss „überstürzt in einer Hauruck-
Aktion“ erfolgt sei, ohne zuvor eine
gutachterliche Gefahrenanalyse abzu-
warten. Dass die Hausverwaltung sie
erst eine Woche nach dem Beginn der
Arbeiten erstmals informiert habe.
Und dass sie jetzt faktisch in einem
Rohbau mit nassen Wänden und mas-
sivem Schimmelbefall leben müssten.
Nicht zuletzt fühlten sie sich von Ober-
bürgermeister Ulrich Maly allein
gelassen und nicht ernst genommen,
berichteten etliche Betroffene.

Söder sagte zu, er wolle die „ver-
zwickte Situation“, die „rechtlich voll-
kommen unklar“ sei, genau prüfen las-

sen und zeitnah das Gespräch mit OB
Maly suchen. Für ihn höre sich „das
alles ziemlich seltsam an“, meinte der
Ministerpräsident. Vor einem Fassa-
denabriss „hätte man schon mal das
Gutachten abwarten müssen“. Und:
„Im Winter baut eigentlich kaum
einer.“ Die Demonstranten überreich-
ten Söder eine Resolution, die von den
rund 60 Teilnehmern unterzeichnet
worden war.

„In Sicherheit gelebt“
Immer wieder unterstrichen Teil-

nehmer, dass die Hochhäuser seit gut
50 Jahren in Neuselsbrunn stehen und
es nie Feuerprobleme gegeben habe.
„Wir haben in Sicherheit gelebt“, so
Frank Rupprecht, einer der beiden
Organisatoren der Aktion am Sonn-
tag. Jetzt seien die Bewohner „Gefah-
ren ausgesetzt, die es vorher nicht
gab“. Rupprecht verwies darauf, dass
sich nach dem Fassadenabriss mit der
Hilfe massiver Bohrhämmer zahl-
reiche Löcher in der Beton-Außen-
haut der Hochhäuser fänden; immer
wieder seien aus der Höhe Steinchen
oder Betonteilchen auf die Straße
gefallen.

Für eine Verbesserung des Brand-
schutzes hätten aus Sicht der Mitei-
gentümer der Einbau von Brandrie-
geln sowie einzelne Nachbesserungen
ausgereicht. Die Gesamtkosten hätten
den Angaben zufolge lediglich im nied-
rigen sechsstelligen Bereich gelegen.
Die Aufwendungen für die Fassaden-
Erneuerung der fünf Hochhäuser wer-
den aktuell mit bis zu 40 Millionen
Euro veranschlagt.  tig

Ministerpräsident Markus Söder und Alt–Ministerpräsident Günther Beckstein
(von rechts) hörten sich die Klagen der Neuselsbrunner an.  Foto: Stefan Hippel

FDP lehnt Portal ab
Wohnen: Stadtrat Liebel gegen Zweckentfremdungsverbot

„Aufstehen“ in Nürnberg
Erste Kundgebung der Sammlungsbewegung in der Stadt

Glasgow hält EU-Fahne hoch
Schottland-Wochenende: Vage Hoffnungen auf ein Scheitern des Brexit

Drama um Hochhäuser
Neuselsbrunner suchten Gespräch mit Markus Söder

Der Reiz des Unmöglichen
Ein Gesprächmit Zauberkünstler Thomas Fraps über gefälschte
Wirklichkeiten, trickreiche Täuschungen und Illusionen der
besonderen Art. Moderation: NN-Redakteur Kurt Heidingsfelder

Dienstag, 29. Januar 2019, 19.30 Uhr, Einlass: 18.30 Uhr
Planetarium Nürnberg, Am Plärrer 41, 90429 Nürnberg

Eintritt: 7,50 Euro; mit ZAC: 5,– Euro

Karten erhältlich in den Geschäftsstellen Ihrer Zeitung.
Reservierung unter www.planetarium-nuernberg.de/
spielplan.asp oder unter www.bz.nuernberg.de.

Eine Veranstaltung in Kooperation mit Kortizes – Institut für
populärwissenschaftlichen Diskurs.

Ein persönlichess Gespräch mit ...
NN.Talk

Thomas Fraps
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